
Milch und Milchprodukte wer-
den häufi g kritisch diskutiert und 
oft zu Unrecht angeklagt. Rund 
ums Essen und Trinken ranken sich 
Mythen und Irrtümer. Es kommen 
Fragen auf wie: Verursacht Milch-
zucker Verdauungsbeschwerden? 
Und ist eine Allergie eigentlich das 
Gleiche wie eine Unverträglichkeit? 
Die Konsumentinnen und Konsu-
menten sind verunsichert und wis-
sen nicht, was richtig ist. Deshalb 
geht Swissmilk den häufi gsten Er-
nährungsirrtümern nach und stellt 
sie richtig. Mit Publireportagen in 

der Coop- und Migros-Zeitschrift 
werden die verschiedenen  Themen 
aufgegriffen und verständlich er-
läutert. In der ersten Reportage hat 
eine diplomierte Ernährungsberate-
rin HF den Leserinnen und Lesern 
ihre Fragen telefonisch oder per Mail 
beantwortet. Dieses Angebot wurde 
von den Betroffenen rege genutzt. 
Die Publireportagen erreichen rund 
3'665'000 Personen und setzen da-
mit die Milch ins richtige Licht.

Weitere Informationen und 
praktische Tipps gibt es unter www.
swissmilk.ch/irrtum

Tag der Milch für alle 
100 Klassen gestalteten 
kreative Werbeplakate 
für den Tag der Milch. 
Die besten wurden in 
St.  Gallen prämiert.
In der ganzen Schweiz 
freuten sich rund 
80'000  Personen über 
einen Becher Milch.

Der Tag der Milch hat sich zum 
traditionellen Swissmilk-Frühlings-
anlass entwickelt. Dank der Unter-
stützung zahlreicher Jungzüchter 
und Milchproduzenten besuchten 
rund 80'000 Personen einen der 
über 100 Standorte in der ganzen 
Schweiz. Der neu eingerichtete 
Newsroom auf der Swissmilk-
Homepage wurde ebenfalls rege 
genutzt, um Filme oder Posts auf-
zuschalten. In der Community ist 
klar, dass die Milch ein modernes, 
gesundes und vielfältiges Schwei-
zer Lebensmittel ist. 

Milch auf den Höfen… 

Zahlreiche Milchproduzenten 
und Jungzüchter haben auf ihre 
Höfe eingeladen, um den Milchge-

burtstag mit Gästen zu feiern. Sie 
scheuten den Aufwand nicht und 
nutzten die Gelegenheit, um auf ih-
re Arbeit aufmerksam zu machen 
und das Resultat ihrer Anstren-
gungen stolz zu präsentieren. Mit 
einem Becher Milch oder Shake 
überzeugten sie die Besucherinnen 
und Besucher von den positiven 
Eigenschaften des Naturproduktes. 
Ausserdem gaben sie aus erster 
Hand ausführlich Auskunft zu den 
Themen «Kuh», «Tierhaltung» und 
«Milch».

… und mitten in der Stadt

Um auch der Stadtbevölkerung 
die Schweizer Milch näherzubrin-
gen, ist es für Swissmilk besonders 
wichtig, am Tag der Milch in gross-
en Städten wie Basel, Bern, Genf, 
Lausanne, Luzern, St. Gallen, Win-
terthur und Zürich mit Ständen und 
Aktivitäten präsent zu sein. Milch-
produzenten unterstützten dabei 
die Swissmilk-Crew und bildeten 
eine Brücke zwischen Stadt und 
Land.

Werber von Morgen heute 
prämiert

100 Schulklassen haben im Rah-
men eines nationalen Wettbewerbs 
ein Plakat für den Tag der Milch 
gestaltet. Das Thema «Schweizer 
Milch für starke Knochen» haben 
gemäss Onlinevoting und der Jury 
folgende Klassen in ihrer Alters-
kategorie am besten umgesetzt:  
die Klasse 3a aus Dottikon, die 
5. Klasse der Schule Rüsler aus 
Niederrohrdorf und die Klasse 3c 
des Oberstufenzentrums in Wied-
lisbach. Diese drei Klassen erhiel-
ten in St. Gallen am Hauptevent 
einen Zustupf in die Klassenkasse. 
«Eigentlich gibt es beim Plakatwett-
bewerb 100 Sieger», freut sich Kurt 
Nüesch, Direktor der Schweizer 
Milchproduzenten SMP. «Denn alle 
teilnehmenden Klassen haben sich 
eingehend mit der Milch ausein-
andergesetzt und gestalterisch viel 
gelernt und geleistet.» Zusätzlich 

konnten alle teilnehmenden Klas-
sen nach St. Gallen an den Haupt-
event reisen, einen Brunch mit 
feinen Milchprodukten geniessen 
und in den vordersten Reihen die 
Konzerte von Carrousel und Lo & 
Leduc erleben. 

Stallvisite

Am Tag der Milch sind die 
Milchproduzenten in die Stadt ge-
gangen. Mit dem Projekt Stallvisite 
haben die Städter die Möglichkeit, 
den umgekehrten Weg zu gehen. 
Mit dem Besuch eines Bauernhofes 
erleben sie, wie qualitativ hochste-
hende Schweizer Milch entsteht. 
Rund 100'000 Personen haben ver-
gangenes Jahr die Gelegenheit ge-
nutzt und einen Hof besucht. Die 
Stalltüren von 300 Milchproduzen-
ten sind ab dem Tag der Milch wie-
der in der ganzen Schweiz offen: 
www.stallvisite.ch. 

Danke für das Engagement

Am Tag der Milch wurde Swiss-
milk von ihren Partnerorganisatio-
nen, zahlreichen Jungzüchtern und 
Milchproduzentinnen und -produ-
zenten unterstützt. Ohne diese tat-
kräftige Mitarbeit wäre ein Anlass 
mit einer solchen Breitenwirkung 
nicht realisierbar. Swissmilk dankt 
allen herzlich, die sich in der Stadt 
und auf dem Land mit grossem En-
gagement für die Milch eingesetzt 
haben.

Werber von Morgen: 100 Schulklassen haben überraschende, witzige und künstlerische Plakate entworfen. Im Bild freut sich die Sieger-
klasse in der Kategorie «4. bis 6. Klasse» aus Niederrohrdorf.

Die Milch war Star des Tages: nicht nur in St. Gallen, begleitet von Lo & Leduc und Nöldi 
Forrer, sondern auch an über 100 Standorten in der ganzen Schweiz.

Weststrasse 10
Postfach
CH-3000 Bern 6
Telefon 031 359 51 11
Telefax 031 359 58 51
Internet: www.swissmilk.ch
E-Mail: smp@swissmilk.ch

SMP INFO-EXPRESS: Basismarketing für Milch

 Schweizer Milch!
Die Situation auf den Milch-

märkten ist schwierig. Der starke 
Franken hat aufgrund des Natio-
nalbankentscheids die Situation 
weiter verschärft. Ein höherer 
Importdruck und ein vermehrter 
Einkaufstourismus ins nahe Aus-
land sind feststellbar. Für viele 
Milchproduzentenbetriebe ist 
die Lage nun extrem belastend. 
Deshalb haben wir reagiert und 
starten eine umfassende Absatz-
förderungsoffensive.

Eine mehrmonatige gesamt-
schweizerische Kampagne am 
Verkaufspunkt ist vorgesehen. 
Die Milchprodukte tragen einen 
Sammelpunkt und werden in 
den Verkaufsregalen des gan-
zen Landes ausgelobt. Je nach 
Anzahl gesammelter Punkte gibt 
es unterschiedliche Prämien. 
Es sind attraktive, hochwertige 
Artikel im Swissness-Look wie 
beispielsweise eine Einkaufs-
tasche oder ein Käsebrett, aber 
auch Gutscheine für Ausfl üge in 
Schweizer Bergregionen. 

Die Kampagne umfasst auch 
eine Aktion in 
Schweizer Regio-
nen, die nahe der 
Landesgrenze 
liegen. Die Haus-
halte erhalten ein 
Mailing mit einer 
Einkaufstasche und der Botschaft 
«Danke, dass Sie einheimische 
Milchprodukte schätzen und in 
der Schweiz einkaufen». Damit 
wird die Solidarität mit Schweizer 
Produzenten gestärkt, dem Ein-
kaufstourismus entgegengewirkt 
und die Milch-Sammelpunkt-Ak-
tion bekannt gemacht.

Erfreulicherweise sind sehr 
viele und namhafte Organisa-
tionen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette Partner 
dieser Marketingoffensive. So 
ist sichergestellt, dass die Kam-
pagne den Absatz von Schwei-
zer Milchprodukten bestmöglich 
stützt. Mit dieser Aktion und vie-
len anderen Aktivitäten wollen 
wir alles dafür tun, um die Markt-
anteile der einheimischen Milch 
zu halten.

Deshalb wird die Milch auch 
wieder dort anzutreffen sein, wo 
sich Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene im Frühling aufhalten: 
an grossen Sportanlässen etwa 
oder an Messen. In Mailand, 
sozusagen vor den Toren der 
Schweiz, zieht die Expo Milano 
2015 Besucher aus der ganzen 
Welt an. Wir sind aktiv eingebun-
den, wenn es um das leibliche 
Wohl der Gäste geht. Im AMS-
Restaurant werden selbstver-
ständlich ausschliesslich Schwei-
zer Landwirtschaftsprodukte 
serviert.
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Swissmilk räumt Ernährungsirrtümer aus
Pépins d’intestin
Intolérance ou idée préconçue?

Publireportage

Un nombre croissant de personnes renoncent à certains aliments en pensant y être intolérantes. 

Les intolérances semblent être au goût du jour et le lait est fréquemment pointé du doigt, 

souvent à tort. Le cas de Nina montre à quel point un examen médical approfondi est impor-

tant: elle souffre en effet d’une intolérance au gluten et non au lait. 

Depuis un certain temps, Nina se sent fati-guée en permanence. Elle souffre de maux de tête et de douleurs musculaires, ainsi que de problèmes cutanés. Par ailleurs, elle se plaint souvent de maux de ventre, de ballonnements et de diarrhées. Sa maman soupçonne une intolérance au lait, pro-blème dont souffre justement la voisine. Après avoir effectué des recherches sur Internet et décidé de suivre les conseils de sa famille, Nina renonce aux produits laitiers.Pourtant, après une courte période d’amé-lioration supposée, les troubles réappa-raissent. Si bien que Nina se décide enfin à consulter un médecin. Un diagnostic d’exclusion montre qu’elle souffre d’une sensibilité au gluten. Grâce à une thérapie alimentaire, Nina ne souffre plus d’aucun trouble aujourd’hui et peut se nourrir saine-ment. Elle consomme même de nouveau des produits laitiers.

Les intolérances sont surestiméesLes personnes qui pensent souffrir d’une intolérance ou même d’une allergie sont bien plus nombreuses que celles qui en souffrent effectivement. L’idée très répan-due selon laquelle certains aliments comme les céréales ou le lait rendraient malade renforce les inquiétudes à ce sujet. Des comptes rendus alarmistes publiés dans les médias accentuent encore cette tendance. Peut-être aussi l’obligation de déclarer les ingrédients allergènes a-t-elle rendu les personnes plus sensibles à la question. La 

loi recense en effet 14 ingrédients pouvant provoquer des désordres. Il n’est donc pas étonnant que le gluten, le lactose, le pois-son ou les œufs soient facilement qualifiés de dangereux et qu’une pizza précuite de-vienne un prétendu cocktail empoisonné.

Les autodiagnostics sont problématiquesL’intolérance au lactose étant la plus cou-rante et la plus connue des intolérances, les personnes sujettes à des troubles digestifs commencent par renoncer aux produits laitiers. Cependant, de plus en plus en sou-vent, le diagnostic révèle d’autres causes, comme une hypersensibilité au gluten, une protéine que l’on trouve dans de nombreu-ses céréales.

L’avis d’un spécialiste est indispensableAucun diagnostic ne devrait être établi sans examen médical préalable, le risque

d’un traitement incorrect étant trop impor- tant. Une allergie peut être diagnostiquée assez facilement contrairement à l’intolé-rance, dont les symptômes sont souvent aspécifiques et très similaires malgré des causes différentes.

Répondez à la question du concours surwww.swissmilk.ch/idees-recues jusqu’au 10 avril 2015 et vous gagnerez peut-être un week-end bien-être pour deux personnes. 

Renseignements
Davantage d’informations sur les intolé-rances à l’adresse www.swissmilk.ch/idees-recues

Concours

«En cas d’intolérance, le lait et les céréales peuvent entraîner des désordres similaires. Nous recommandons donc de consul-ter un médecin qui pourra pres-crire le traitement adapté à chaque personne et ainsi garan-tir une alimentation saine.»Karin Stalder, responsable adjointe des Servicesspécialisés, aha! Centre d’allergie suisse Avez-vous des questions?aha! Centre d’allergie suisse est un centre de compétences pour les aller-gies et les intolérances. La Fondation aha! offre des conseils gratuits par télé-phone du lundi au vendredi, de 8 h 30 à 12 h (031 359 90 50). Alors, appelez sans hésiter!

?

Allergie ou intolérance?Une allergie aux céréales ou aux pro-téines du lait est une réponse immuno-logique aux protéines végétales ou animales. D’infimes quantités d’un aliment peuvent déjà provoquer très rapidement de violentes réactions. Il en va différemment pour les intolérances ou les sensibilités telles que l’intolérance au lactose ou la sensibilité au gluten, qui sont des réactions non allergiques à certains aliments. Une consommation trop élevée de l’aliment en cause peut entraîner des troubles digestifs plus ou moins sévères. Les symptômes ne sont pas forcément dangereux, contraire-ment à ceux de l’allergie, mais peuvent être très désagréables.

Bauchschmerzen nach dem Essen

Die Milch irrtümlich unter Verdacht

Publireportage

Bauchweh, Blähungen, Durchfall und Völlegefühl können auf eine Nahrungsmittel-

unverträglichkeit hinweisen. Oft wird vorschnell vermutet, dass Milchprodukte die 

Beschwerden auslösen. Die tatsächliche Diagnose ist dann oft überraschend.  

Kaum hat Anna gegessen, fühlt sie sich 

wie aufgeblasen. Es gluckert im Darm, 

der Bauch krampft sich schmerzhaft 

zusammen. Eine Freundin vermutet eine 

Laktoseintoleranz und rät ihr, auf Milch 

zu verzichten. Endlich konsultiert sie den 

Arzt. Nach sorgfältigen Abklärungen steht 

die Diagnose: Nicht der Milchzucker ist 

das Problem, sondern ein übermässiger 

Konsum von Fruchtzucker, auch Fruktose 

genannt. Anna wundert sich: «Frucht-

zucker? Früchte sind doch so gesund!»  

Es liegt nicht am Obst

Fruktose kommt natürlicherweise in 

Früchten, Gemüse und Honig vor. Zwei 

Fruchtportionen oder ein wenig Honig 

auf dem Brot und drei Gemüseportionen 

täglich sind nicht das Problem. Problema-

tisch sind vielmehr industriell verarbeitete 

Lebensmittel wie Ketchup, Getreideriegel

oder Limonade sowie viele als «zuckerfrei» 

deklarierte Produkte, die viel Fruktose 

enthalten können. Wer wie Anna täglich 

Fruchtsäfte und Smoothies konsumiert, 

zuckerreduzierte Milchprodukte isst und 

Light-Limonade trinkt, nimmt grosse 

Mengen Fruchtzucker zu sich, ohne es zu 

bemerken. Manche können aber den 

Fruchtzucker nicht gut verdauen. Dann 

wird er im Darm nur teilweise oder gar nicht 

verwertet und gelangt in den Dickdarm, 

wo es zu den beschriebenen Beschwerden 

kommt. Wie viel Fruchtzucker Anna ver-

trägt, ist abhängig von der verzehrten 

Menge und ihrer individuellen Toleranz-

grenze.  

Ernährung schrittweise anpassen

Gemeinsam mit einer Ernährungsberaterin 

geht Anna das Problem an: In einer ersten 

Phase lässt sie die fruchtzuckerhaltigen 

Fertigprodukte und Getränke weg und 

reduziert dadurch die Fruktosemenge 

deutlich. Die Beschwerden lassen fühlbar 

nach. Dann passt sie den Speiseplan nach 

und nach mit möglichst wenig verarbeite-

ten Lebensmitteln an und beobachtet, in 

welchen Mengen sie diese verträgt. Nach 

einigen Wochen ernährt Anna sich gesund 

und abwechslungsreich und freut sich über 

ihre nun wieder normal funktionierende 

Verdauung. Sie hat sich auch angewöhnt, 

die Zutatenlisten auf Fertigprodukten zu 

lesen. Enthalten sie Fruchtzucker, verzich-

tet sie auf den Kauf. 

Beantworten Sie bis am 06. März 2015 

auf www.swissmilk.ch/irrtum die Wett-

bewerbsfrage und gewinnen Sie ein 

Wellness-Wochenende für zwei Personen.  

Wissenswertes

Mehr Informationen zu Unverträglichkeiten 

unter www.swissmilk.ch/irrtum

Haben Sie Fragen?

Maria Caputo ist dipl. Ernährungs-

beraterin HF mit eigener Praxis in Bern. 

Ihre Fragen zu Unverträglichkeiten 

beantwortet sie gerne am 04. März 2015 

von 9 –16 Uhr unter 031 901 08 20 

oder bis 06. März per E-Mail 

(caputo.maria04@gmail.com).

www.ernaehrungspraxis-caputo.ch

?

Wettbewerb

«Beim Verdacht auf eine 

Nahrungsmittelunverträg-

lichkeit sollten Sie nicht auf 

eigene Faust Obst, Milch 

oder Getreide vom Speise-

plan streichen, sondern den 

Arzt oder eine Ernährungs-

fachperson mit FH- oder  

HF-Abschluss aufsuchen.» 

Maria Caputo, dipl. Ernährungsberaterin HF

Swissmilk nimmt  
in einer breit 
gestreuten Publi-
reportage Stellung 
zu verbreiteten 
 Ernährungsirrtümern.


